
Das letzte noch erhaltene Gebäude von Maria - Münfter phot. Füller-Worms 

Bas <Bnt>e oon jlflana^iEünftcr 

©on ^rtcörtd) iH. "(Ucrt 

Im vorigen Jahr wurde das letzte noch erhaltene Gebäude des ehemaligen Mariamünfterklofters, das lange 
Jahrzehnte als Fabrikgebäude in dem Betrieb der Lederwerke Cornelius Heyl A.-G. diente, in feiner 

durch den Fabrikbetrieb bisher ftark beeinträchtigten urfprünglichen Schönheit wiedeihergeftellt und zur 
Aufnahme von Bureaus eingerichtet. Nach hunderjährigem vergeffenen Dafein ift auf cliefe Weife eine 
Erinnerung an das ältefte und größte der \\ ormfer Klöfter w ieder wachgew orden. Voll Staunen betrachten 
wir jetzt in feiner neugewordenen Frifche und Schönheit den breitgelagerten Bau mit feinem reichen 
Treppenhaus, das letzte Kleinod jener frommen Kunftftätte und das vollendetfte Stück profaner Innen- 
architektur, das uns in V orms erhalten blieb. 

Lngefähr zu gleicher /.eit, wo diefe V iederherftellung des einen erhaltenen Gebäudes in Angriff ge- 
nommen wurde, konnte ich durch einen Zufall auf einem der Schränke des Stadtarchivs in einer von lang- 
jährigem Staub bedeckten Rolle einen vollftändigen Lageplan des Klofters aufhnden, der im Jahre 1822 
im Auftrag der Stadt von dem Architekten Aubertel zur Darftellung der geplanten Kafernenverbefferung 
angefertigt und bisher nicht bekannt geworden war. Zum erffen Mal ift es uns möglich, das alte Klofter 
in feiner Anlage und \usdehnung genau kennen zu lernen und die vielen Vermutungen, die bisher an 
die Stelle der fehlenden Kenntniffe treten mußten, durch einen authentifchen Plan aus der Zeit des Ab- 
bruchs der erffen Klofterteile richtig zu {feilen und zu klären. 

Diefe beiden Begebenheiten veranlaßen mich, in einem kurzen Abriß das Ende des Klofters zu fchildern 
und die neuen Entdeckungen der wiflenfchaftlichen 1 orfchung zur Verfügung zu {feilen. Es ift nicht daran 
gedacht, in diefer Abhandlung bereits die neuen Erkenntnifle zu verarbeiten, die nun ermöglicht find. 

Auszug aus dem liegleittext des Lageplans: „Plan aller Gebäulichkeiten und/ugehörungen des ehemaligen 
Maria-Münfter Klofters dahier welches dermalen in eine Kaferne eingerichtet und worin ein Teil der hiefigen Hefat/.ung 
beciuartiert ift." 

Die im Druck als Umriß/.eichnung erfcheinenden Gebäude find zum Abbrechen beftimml; die dunkel hervor!rettenden Ge- 
bäude follen erhalten bleiben; die: hellgrau erfcheinenden Gebäude füllen zu der geplanten Vergrößerung der Kaferne neu 
errichtet werden. I rklärung der Zeichen: A. Grenzlinie; li. Lrftes Hauptgebäude; C. Abtritte; D. Zweites Hauptgebäude; 
I.. Drittes I fauptgebäude, welches abzubrechen ift; I. V iertes I lauptgebäude, welches zu erhalten ift; G. I ünftes I lauptgebäude, 
welches zu erhalten ift; II. Die abzubreehende Kirche:; .1. Neu auizuführendes Hauptgebäude; K. Die: abzubrechenden kleinen 
Ställe; L. Line große Scheune; M. Lin Stall; N. Lin zu erhaltendes kleines Gebäude; O. Lin kleines Wohngebäude auf dem 
l.ingangstor; P. Lin kleines zur Wohnung der VVäfcherinnen dienendes und zu erhaltendes Gebäude; (,). I.benfo wie P; 
R. Die drei Pumpen im Hof; S. Lin Kanal, welcher einen Teil des großen Hofes durchfließt, und zum Ablauf des unter dem 
orften I lügelgebäudc fließenden Baches dient; I. Schutzbrett cliefes Kanals; L. Der unter dem erften Llügelgcbäude 
fließende ßacn; V . Höfe; X. Gang, zur Verbindung des Gebäudes D mit jenem I ; V. Die außerhalb der Ringmauern be- 
findlichen zu der Kaferne gehörigen Plätze; /.. Eingang in den Hof; und Magnetnadel. 

Aufgenommen und gefertigt durch den Unterze ichneten Sladtbaumcifter zu Worms, den 24ten Juli 1821. 
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vor- Diefe Aufgabe foll einer Gefamtdarftellung der Geichichte und der baulichen Geftaltung des Klofters 
bebaken Ideiben, die auch auf die im Stadtardiiv liegenden noch kaum durchgearbeiteten l afzikel über 
Mariamünfter zurückgreifen müßte. 

Eugen Kranzbühler hat in den „Verfchwundenen Wormfer Bauten”, dem grundlegenden Werk über 
den einftigen Reichtum der Wormfer kirchlichen Baukunft, auch die Baugefchichte des Mariamünfterklofters 
befchrieben. Seine Darltellung gewinnt nun durch den Plan der gefamten Klofteranlage eine überaus 
glückliche Ergänzung. Endgültig fleht nun die Exiflenz und die Grundrißanlage von zwei klofterkirchen 
feft, genau in derfelben Anordnung, wie fie Peter Hamman gezeichnet hat. Der bei Hamman nicht ficht- 
bare, durch das Hodifchiff der größeren Kirche verdeckte Kreuzgang ift nun in feiner Lage und Ausdehnung 
klargelegt, ebenfo der ganze Baukomplex der Wirtfchaftsgebäude und fonftiger Gebäulichkeiten der großen 
Klolleranlage. Hammans Angaben werden vollauf bellätigt und felbft feine Zeichnung der Einzelheiten 
der Kirche linden in dem genauen Grundriß ihre Beftätigung. Es fei befonders auf das verkürzte Seiten- 
Ichiff und die Stellung des Turmes und die Anzahl der Hochfdbiffenfter hingewiefen. Die Kirche ift drei- 
fdiiffig in gebundenem Svftem erbaut. Das l lochfchiff umfaßt fechs joche mit Kreuzgewölben, an die lieh 
ein Querfchiff anfchließt, das zu dem Chor führt, deffen dreifeitiger Abfchluß mit fechs Rippen eingewölbt 
ift. Der Grundriß läßt eine frühgotifdie Bauweife erkennen, die allerdings mit dem bisher angenommenen 
Entftehungsdatum nach 1500 nicht in Einklang fleht. 

Von befonderem Interefle ift der hinter dem Kreuzgang liegende zweifchiffige, mit Kreuzgewölben verfehene 
Bau, der zweifellos mit der „alten Kirche” identifdi ift, wie fie Hamman wiedergibt. Der Name ift aut 

dem Plan nidrt genannt, doch kommt er nodi 1828 in den Gemeinderats- 
protokollen vor. Der Querfdinitt diefes Gebäudes (D) mit feinen nur in 
Erdgefdioßhöhe gelagerten Spitzbogen zeigt uns, daß diefe Halle nicht die 
Höhe einer Kirche hatte. Die über dem rechten Spitzbogen fichtbare bis zur 
Mauerhöhe auffteigende Spitzbogenführung läßt aber einen früheren, höher 
angelegten Kirchenraum erkennen, der in fünf Doppeljodien angelegt war 
und von v ier Rundfäulen in der Mitte getragen wurde. In der niedriger ge- 
wölbten Halle haben wir vielleicht auch eine Beftätigung für das bisher nidrt 
erklärbare Gemälde Heinrich Hoftmanns (vgl. die Abbildung bei Kranzbühler 
a. a. 0. S. 108). Die Anlage des auf diefern Gemälde dargeftellten „Sprech- 
zimmers” entfpridrt völlig cliefer „alten Kirche , lo daß wir annebmen können, 
daß Hoffmann die Innenanfidrt dieles Gebäudes wiedergegeben hat. Dem 
entfpridrt audr die Lage des Baues zwifdren dem Hauptverwaltungsbau und 
dem eigentlichen Kirdren- und Kloflerbau, der durch einen fdrräg geführten 
Gang mit diefern „Sprechzimmer verbunden war. Diefe \ ermutung fei nur 
ausgefprodren, ohne näher darauf einzugehen und den Ergebniflen einer 

fvftematifchcn Enterfuchung vorgreifen zu wollen. 
' Kranzbühler hat bereits in kurzen Hinweifen das Schickfal des Klofters nach der im .fahre 8 der tran- 

zöfifdren Republik (18OO/OI) erfolgten Auflöfung gefchildert*). Die Kloflergebäude dienten zunädrfl als 
Militärlazarett, dann als Kaferne. Im Jahre l8lü übergab Napoleon durch fein Dekret vom 6. Juli der 
Stadt Worms das Mariamünfterklofter nebft anderen Klöflern und Stillen (wie Carmeliterklofler und 
Andreasflift) als Eigentum mit der Verpflichtung, daß die Stadt künftig jederzeit für eine geeignete 
Kafernierung der Truppen aufkommen müffe. Die Stadt war damals in den denkbar ärmlichften \ er- 
bältniflen. Ihre alten Einnahmequellen waren der Neugellaltung der politifchen \ erbältnifle zum Opfei 
gefallen, wie ihre eigene Staatshoheit. Sie Hellte mit ihren 4000 Einwohnern nur noch einen kleinen 
Verwaltungsbezirk dar ohne jede zentrale Bedeutung. Die Abwanderung des Bifchofs, der Stifts- und 
Klofiergeiftlichcn, zugleich mit dem Ausfall der bisher der Stadt zugute gekommenen nicht unbeträchtlichen 
geiftlichen Mittel gaben ihr den lieft. Worms blieb nur noch ein Landllädtchen ohne jede Bedeutung. 
Die Fülle von geiftlichen Gebäuden wurde zu „unnützen Immeublcs”. Man konnte, nichts mehr mit ihnen 
anfangen. Es war koflfpielig, fie zu unterhalten, zumal fie ohne \erwendung bleiben mußten. Die 
Verfuche, fie zu kommerziellen Zwecken zu benutzen, blieben ineifl ergebnislos. Es fanden lieh keine 
Liebhaber und kein Bedarf nadt dielen Räumen und großen Bauten. So war es auch nicht möglich, aus 
dem Ertrag der in den Befitz der Stadt übergegangenen großen Baukomplexe fo viel Mittel heraus/u- 
wirtfchaflen, um die auferlegte Verpflichtung zur Kafernierung der I nippen daraus zu erfüllen. I s h ieb 
nidits anderes übrig, als die nicht als Kaferne verwendeten Gebäude allmählich zu v eräußern, um mit dem 
Erlösche notwendigflen Einrichtungen und Unterbaltungsarbeitcn der Kaferne und des Lazaretts zu beft reiten. 

In cliefer verzweifelten Lage befand lieh die Stadt auch bei ihrem Übergang an Heften- Darmfladt im 
Jahre l8l6. Das Napolconifdtc Dekret blieb in Kraft und war eine immer wieder neue Belüftung für das 

*) Den folgenden Ausführungen liegen die Im Stadtarchiv uufbewahrten Sitzungsprotokolle und Gutachten dos Geinoinde- 
rnts Worms zu Grunde. 

Durchidinitt durch Gebäude D 
(Lageplan aus dem Jahre 1821) 
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elende Gemeinvefen. M ieder v ird zunädift das \ lariamünfterklofter als Kaferne für die heflifche Garnifon 
beftimmt. Da noch 200 Betten mehr aufgeftellt werden müffen. t\ ird unter ftarker Anfpannung der 
ftädtifchen Finanzen eine Neueinrichtung vorgenommen und ein Ausbau des Klofters geplant. 

f nt das Jahr lS20 taucht die Nachricht der beffildien Regierung aut. daß Mariamünfter eine ungefunde 
Lage habe und daher zur Kafernierung von Truppen nicht geeignet fei. Die Stadt müffe daher für eine 
neue Kaferne forgen. Das von der Stadt nachgeiuchte Gutaditen einer Sanitätskommiffion erklärt, daß 
das Klofter bewohnbar fei. wenn mehrere Gebäulichkeiten befeitigt würden, die den Zugang der frileben 
Luft hemmen, wenn einige ionltige Abänderungen der Zimmer vorgenommen und die vorgefehenen 
Entwäflerungsarbeiten der l mgegend ausgeführt würden. Die Stadt erklärt lidi nun bereit, die in diefem 
Gutachten geforderten Maßnahmen zu treffen, läßt im Jahre lS22 die große Klofterkirdie abbrechen und 
die fonftigen Arbeiten in Angriff nehmen und war fehr erftaunt, als die heffifdie Regierung dennoch auf 
der Errichtung einer neuen Kalerne behame. So beftand die Gefahr, daß die Benutzung eines als durchaus 
brauchbar erwiefenen. jahrhundertelang bewohnten und dabei überaus umfangreichen Gebäudekomplexes 
unmöglich gemacht wurde und daß hierdurch zu den bereits bettehenden „unnützen Immeubles” noch ein 
weiteres hinzukam. Außerdem waren alle bereits aufgewendeten Koften zur Herrichtung von .Mariamünfter 
hinfällig und hierdurch eine doppelte Einbuße zu befürchten. 

Treppenhaus von .Maria - Münfter (Obergefihoß) 
Phot. Füller - Worms 

Die Stadt verfuchte daher in wiederholten Eingaben und Gutachten, die Beibehaltung der Kaferne in 
Mariamüntter zu erreichen oder doch, w enn dies gar nicht möglich w äre, für diefe großen Gebäude eine 
andere öffentliche \ erwendung fidierzufteilen. So könnte der Staat diefes Gebäude erwerben und in ihm 
ein Armenhaus für die Provinz Rheinheflen errichten. Die Kauffumme könnte zur Errichtung einer neuen 
Kaierne v erwendet werden. Man fchickt lange Protokolle nach Darmftadt: ..Das Maria-Münftergebäude 
ift lehr geräumig, folid erbaut und ganz zu einer folchen Anftalt geeignet. Seine Bewohnung wird bei den 
nun ftattgehabten \ erbefferungen für Leute nicht gefährlich feyn, deren Lebensart und Befchäftigung keine 
Fieberkrankheiten befürchten lallen, wie dieies bei dem Klofter nach hundertjähriger Erfahrung der Fall 
war. Sünde wäre es. diefes Gebäude, welches fchon fo oft der Stadt den größten Dienft geleiftet hat, und 
inskünftige noch gewähren kann, zu zernichten, w ährenddem es gegenw ärtig eine fo wohltätige und all- 
gemeinnützliche Beftimmung erhalten kann." Der Yorfchlag w urde nicht emgenommen. 

Andererfeits beharrte die Militärbehörde auf ihrer Entfcheidung und verfetzte hierdurch die Stadt in 
die Zwangslage, nach einer neuen Kaleme lieh umzuiehen. In einer erfchütternden Abfolge der Gefdheh- 
nifle werden nacheinander das Andreasltift. die Domdechanei, das Carmeliterklofter und auch das Berg- 
klofter in Betracht gezogen, deren damals noch erhaltene Bauten entweder direkt zur Kafernierung 
hergeriihtet werden follten oder aus deren Abbruch die Materialien für einen neuen Kafernenbau ge- 
nommen werden follten. Schließlich war das Ergebnis der langwierigen und oft fcharfen Auseinander- 
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fetzungen, daß die Domdecßanei als Kaferne eingerichtet und durch einen Neubau aus dem Material 
abgeriffener Gebäude ergänzt wurde. So entftand der Nordbau der heutigen Stadtbibliothek, ebenfo der 
Mittelbau, der zufammen mit dem Südbau, der alten Dechanei, als Kaferne eingerichtet wurde. \ußer 
diefem Gebäude wurde fodann der Pfalzgrafenhof zur Kafernierung weiterer 1 nippen von der Stadt an- 
gekauft und hergerichtet und damit der Zuftand gefchaffen, der den alten Wormfern noch gut in Erinnerung 
ift und bis zur Erbauung der neuen großen Kaferne am Nordrand der Stadt beftand. 

Diefe ganzen Verhandlungen, die hier nur fkizziert fein lollen, ohne ihre Entwicklung aktenmäßig zu 
belegen, zeigen deutlich, in welcher fchlimmen Lage die Stadt hinfichtlich des ihr zugewiefenen Erbes des 
geiftlichen Worms war. Man mag in einzelnen Fällen die Bürgerfchaft oder einige Behörden, weltliche 
und geiftliche, tadeln, daß fie unerfetzliche und koftbare Werke der Baukunft um Geld feilboten, ohne 
ein letztes Mittel der Rettung verflicht zu haben. Es ift aber auch zu bedenken, daß der vorhandene Reich- 
tum in keinem Verhältnis zu den Mitteln der Stadt und der Bürgerfchaft mehr ftand. Sie hatten keine 
Möglichkeit mehr, die zahlreichen, unbenutzten Sakralbauten zu unterhalten und hatten nur die Wahl 
zwifchen allmählichem Verfall und Abbruch. Es war keine Hoffnung mehr aul beffere Zeiten vorhanden. 

Steintafel St. Hemardus in Maria - Münfter 
Phot. Füller-Worms 

So find die moiften kirchlichen Bauten und fonftigen f berbleiblel der alten Zeit ohne Proteft \erlchv unden. 
Um fo rühmlicher ift der Kampf der Stadt um die Erhaltung des Mariamünfterklofters, foweit es nach dem 
Abbruch der großen Kirche; und dem Veränderungen auf Grund des Gutachtens der Sanitätskommiffion 
noch ftand. Immer wieder wendet (Ich die Stadt an die heftifche Regierung, fie möge das große und um- 
fangreiche Gebäude nicht dem Untergang preisgeben, fondern als eine Provinzialarmenanltalt einrichten. 
Aber all diefe Bemühungen hatten keinen Erfolg. Im Jahre 1824 nimmt die Stadt eine Anleihe aul, um 
die neuen Kafernenbauten zu finanzieren und gibt als Unterpfand auch die noch ftehengebliebenen Ge- 
bäude von Mariamünfter mit 10000- ft. an. 1825 wurde eine genaue Schätzung aufgenommen, die einen 
Betrag von 17000.- fl. als Erlös für Mariamünfter verlieht. Doch lagt damals fchon der Bericht, daß die 
Ausfichten für eine günftige Veräußerung gering find, weil das Objekt zu groß lei. Bei der am 15- September 
1825 ftattgefundenen Verfteigerung ift in der Tat kein Liebhaber erfchienen, fo daß die Stadt den Entlchluß 
faßt, den lieft des Klofters in Einzelteilen auf Abbruch zu verfteigern. Im Jahre 1826 werden Steine für 
das Militärfpital benötigt, die durch Abbruch der ehemaligen Bäckerei in Mariamünfter befchaftt M eiden. 
Ein I lauptgebäude des Klofters wird in demfelben Jahr abgebrochen. Im Jahre 1827 ift die Schätzung für 
die Reffe des Klofters auf 3Ö00.- fl. gefunken. Die angefetzte \ erffeigerung brachte zMoi \ngebote. die 
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aber die Schätzung nidit erreichten. Es werden zunächft zwei Häuschen zur Gewinnung von Baumaterial 
für die Dechaneikaferne abgebrochen. Im folgenden Jahre werden Dachreparaturen vorgenommen und 
Fenfterläden an die unbewohnten Gebäude angebracht, um wenigftens den W ert der Gebäude zu erhalten. 
1830 wird das inzwilchen baufällig gewordene Torhaus abgebrochen. Erft 18,31 hören w ir wieder von 
dem Heft des Klofters. Die Gebäude werden als Kleinwohnungen eingerichtet und vermietet. Der Hof 
wird zur Bepflanzung hergerichtet, die Pflafterfteine entfernt und zur \usbeflerung \on einigen Straßen 
in der Stadt verwendet. Das nicht bebaute Gelände wird gerodet und als Kartoffelacker benutzt. Die 
aufgefundenen Särge und Mauerfteine, „welche im Interefle der Gemeinde nicht mehr \ erw endet werden 
können ’, w erden verfteigert und bringen einen Erlös v on 121 fl. 35 kr. Zw ei Jahre fpäter, am 12. März 
1853. werden die reftlichen Gebäude mit dem Grundftück an die Lederlackierfabrik G. 11 e> I verkauft und 
damit der Zuftand gefchaften. der (ich bis zur Gegenwart erhielt. Inmitten der immer zahlreicher ent- 
ftebenden Fabrikbauten blieb der letzte Reft des Mariamünfterklofters erhalten, der nun in feiner alten 
Schönheit w ieder erftand und uns erft einen Begriff davon gibt, was wir mit dem F ntergang dieles großen 
Klofters v erloren haben. W enn man bedenkt, daß diefes Klofter auch in der furchtbaren Zerftörung der 
Stadt im Jahre lÖSp verfchont blieb, daß es allo Schätze eines Jahrtaufends in feinen Mauern behüten 
konnte und zweifellos noch bei der Säkularifation eine große Anzahl v on baulichen und fonltigen Kunft- 
w erten befaß — fo erfaßt uns eine doppelte W ehmut. daß alles diefes bis an die Schwelle der Neuzeit 
erhalten blieb und erft dann, in einer Zeit bitterfter und tieflter Erniedrigung verloren ging. 

Um fo mehr ift es zu begrüßen, daß das Haus Cornelius Hev 1 fleh diefes fchönen Denkmals einer ver- 
gangenen. kunftflnnigen Zeit angenommen hat. es vor dem \ erfall bewahrte und jetzt einer Beftimmung 
zuführte, die es ermöglichen läßt, das Bauwerk in pietätvoller M eife für die Zukunft zu erhalten. 

Treppenhaus von Maria - Münfter (Lrdt;eicholi) 
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